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Neue Sektion: Portrait

In dieser Ausgabe wird Der Felsen 
erstmalig eine völlig neuartige 
Sektion vorstellen. Im Portrait wird 
diese Zeitung sich einen Monat 
Zeit nehmen, um alles rund um 
eine Person oder einen Personen-

kreis für Euch zu recherchieren 
und danach einen Artikel mit 
allem Wissenswerten zu diesem 
Thema für Euch aufzubereiten. 
Dabei steht - wie es dieser Zeitung 
zu eigen ist - guter Journalismus 
und saubere Recherche im Vorder-
grund. In dieser Ausgabe nehmen 

wir uns gleich einer Person an, 
die dieser Tage in aller Munde ist: 
Denorat Starfall und seiner Bank 
mit Sitz in Götterfels. Lest auf  
Seite 3 alles über ihn, seine Familie 
und seinen kometenhaften Aufstieg 
vom niederen Bürgerlichen in den 
Hochadel.

Feinde im Innern:
Ein neuer Morgen bricht an!

Eine erneute Serie brutaler und 
skurpelloser Morde erschüttert 
Götterfels. Die Bürger und der 
Adel zittern, denn allein in diesem 
Monat sind zwei Menschen den 
Mördern zum Opfer gefallen. Es 
handelte sich dabei um den ehe-
maligen Baron Rural Hammerfall 
der auf  offener Straße erschossen 
wurde und den Freiherren Reynald 
Nymres, welcher unter den Augen 
mehrerer Zeugen bei einer öffent-
lichen Rede erdolcht wurde. Wer 
gefährdet ist, wer dahinter steckt 
und wer davon profitiert in dieser 
Ausgabe auf  Seite 4.

Gekommen um zu bleiben:
Botschafterin Shioban 
Naphar im Interview.

Unter allen Völkern Tyrias sind 
die erst vor etwa fünfundzwanzig 
Jahren erwachten Sylvari mit wei-
tem Abstand das Jünste. Dennoch 
beweisen sich diese pflanzenartigen 
Geschöpfe Tag für Tag in Diplo-
matie, Handwerk und Kriegskunst 
und sind dabei alles andere als 
tolpatschig oder tumb. 

In ihrem „Leben“ vor ihrer „Ge-
burt“ welches sie selbst als „den 
Traum“ bezeichnen, bekommen 
die Sylvari alles Handwerkszeug 
um ihre spätere Bestimmung zu 

erfüllen, ganz egal, ob es sich dabei 
um den Kampf, den Drang zur 
Forschung oder die Umsetzung der 
bildenden Künste handelt.

Diese Zeitung hat für Euch eine 
der wohl bekanntesten Sylvari 
Götterfels‘ getroffen. Ihr Name 
ist Shioban Naphar und sie ist die 
offizielle Botschafterin der Sylvari 
in Götterfels. Gemeinsam mit ihr 
gehen wir der Frage nach dem 
mystischen Traum, dem Alltag als 
Botschafterin und weiteren span-
nenden Themen auf  den Grund.

Lest mehr zu diesem Thema in 
dieser Ausgabe auf  Seite 5
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“Ausgehackte Augen”

Der Ministerialrat von Götterfels 
ist nun grade einmal einen Monat 
im Amte, da werden auch schon 
die ersten Bänke gerückt um 
Franco Sullivan als Ratsherrn für 
Inneres hinaus zu komplementie-
ren.

Dabei ist es kaum so, dass es kei-
ne wichtigeren Probleme in der 
Stadt gäbe: Noch immer kann 
der empfindliche Frieden mit den 
Charr nicht weiter ausgebaut 
werden und auf  offener Straße 
werden die oberen Eintausend 
unseres Volkes auf  998 reduziert.

Da ist es klar, dass ein Denorat 
Starfall nichts Besseres zu tun hat, 
als Franco Sullivan gegenüber, ge-
meinsam mit Haus Averon zuerst 
einmal das Misstrauen in einer 
öffentlichen Schrift auszuspre-
chen und es für die Priester der 
Sechs keinen besseren Moment 
der Exkommunikationsverkün-
dung gibt, als bei einer Rede vor 
über einhundert Bürgerinnen und 
Bürgern.   

Unterdessen gewinnt der soge-
nannte „Neue Morgen“ weiterhin 
an Land und diese Terroristen an 
unserer gesellschaftlichen Ord-
nung immer mehr Futter für Ihre 
Behauptungen, Adel und Minis-
terium gehörten durch Anarchie 
und Willkür ausgetauscht.

Wenn unsere Obrigkeit so weiter 
macht, wäre es kein Wunder 
wenn der neue Morgen am Ende 
recht behalten würde - WAM

Amtsrücktritt:
Rede und Exkommunikation 
des Franco Sullivan

Der ehemalige Ratsherr Franco 
Sullivan gab am einundzwanzigs-
ten Tag des vergangenen Monats 
seinen Rücktritt in einer Depesche 
bekannt. Diesem ging eine Ver-
sammlung am achten Tage voran 
bei welcher Sullivan eine öffentli-
che Erklärung sowie eine Entschul-
digung anbringen wollte.

Sullivan bezog sich dabei vor allem 
auf  die vor kurzem immer deutli-
cheren und häufiger artikulierten 
Beschuldigungen, laut derer er 
durch offen gelebte Blasphemie 
eine Untragbarkeit für einen politi-
schen Posten an der Öffentlichkeit 
sei. 

Die nach offiziellen Zahlen über 
einhundert versammelten Bürge-
rinnen und Bürger waren aufge-
regt und teils sogar aufgebracht, 
als sie am zweiten Freitag des Fe-
bruars zusammen kamen, um die 
Erklärungsversuche des Ratsher-
ren direkt mit anhören zu können. 
Seine Eröffnungsrede wolle der 
Ratsherr für Inneres gleich auch 
nutzen, um die Bevölkerung 
noch einmal zu Spenden für die 
Kernsanierung des aktuell noch 
immer beschäfigten Waisenhau-
ses aufmerksam zu machen. Die 
Stimmung unter den Anwesenden 
war dabei jedoch so schlecht, dass 
man sich halblaut darüber wun-
derte, warum Sullivan wohl nicht 
in Begleitung der Ministerialgarde 
auftrat, was der ein oder andere di-
rekt als klares Omen für folgendes 
gesehen hatte.

„Ich habe mich lange genug 
bemüht dich zu retten und 
bin gescheitert“

Nach seiner Begrüßung der 
Massen folgte auch bald die 
Klarstellung der Anschuldigungen 

gegen Sullivans Person. Er erklärte 
öffentlich, dass es mitnichten so 
sei, dass er wie oft behauptet die 
Religiösität anderer Mitbürger 
denunzieren würde. Es sei viel eher 
so gewesen, dass eine persönliche 
Glaubenskrise dafür gesorgt habe, 
dass seine Worte in den letzten 
Wochen missverständlich aufge-
fasst worden sein könnten. Schlus-
sendlich - so gab er an - konnte er 
jedoch durch einen guten Freund 
wieder zum Glauben zurück 
finden.

In diesem Moment traten die 
Priesterschaft des Grenth und der 
Kormir in den Kreis der Schau-
lustigen. Angeführt von Balt-
hazarpriester Sentezar Dronon 
erhoben die Tempel der Sechs 
Einspruch. „Ich habe mich lange 
genug bemüht dich zu retten und 
bin gescheitert“, rief  der Priester 
des Siegesgottes aus und warf  ihm 
die Forderung der Ritterehre unter 
diesen Umständen vor.
Nachdem Sullivan mehrmals auf  
die Hausordnung des Ministeriums 
verwies, ließ er den Balthazarpries-
ter von der Ministerialgarde aus 
dem Ratssaal entfernen. Dieser 
würde die Nichtachtung des Minis-
teriums durch seine Blockade klar 
beweisen.

Bei ihrem Abzug merkte Grenth-
priester Aschenwanderer an :„Wir 
achten das Ministerium indem wir 
jene nicht dulden [...] die saufen, 
heucheln und den Göttern läs-
tern.“
Gleich danach eskalierte die Situ-
ation und der Ratsherr wurde aus 
der Menge mit Tomaten beworfen. 
Selbst ranghohe Adlige wandten 
sich in dem Moment von Franco 
Sullivan ab, welcher wutentbrannt 
und mit wehendem Umhang das 
Ratsgebäude verließ und die Ver-
sammlung so auflöste. - TIR

Kommentar:
Logan McWambolt
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Portrait: Gold & Macht - 
Geheimnisse des 
Denorat Starfall

Jeder kennt ihn und viele fürchten 
den Zorn seines Hauses: Denorat 
Starfall, welcher erst jüngst in der 
Liste der reichsten einhundert 
Menschen Götterfels’ seinen Platz 
fand, ist wohl eines der liebsten 
Gesprächsthemen beim Adel, wie 
auch unter den Bürgern der Stadt. 
Der Grund dafür ist, dass er einen 
Bereich zu kontrollieren scheint, 
der jeden von uns betrifft: Das 
Gold. Der Felsen hat in diesem 
Monat für Euch geschaut, wer sich 
hinter dem stilisierten und steiner-
nen Antlitz dieser Machtperson 
verbirgt.

Den Aufstieg Denorat Starfalls 
nachzuzeichnen, ist wie einem 
Vulkan beim Ausbruch zuzuse-
hen. Schon in jungen Jahren war 
Starfall, gebürtiger Mantor, ein 
sehr ehrgeiziger Junge, der im-
mer genau wusste was er wollte. 
Dies zeigen sowohl die exzellen-
ten Bewertungen seiner Lehrer, 
als auch die Tatsache, dass er in 
dem Leichtathletikverein, dessen 
Mitglied er bis zum 16. Lebensjahr 
war, innerhalb von drei Jahren 
mehrere Goldmedaillen in ver-
schiedenen Einzelsportdisziplinen 
errang. Nachdem Denorat den 
Verein verließ existierte dieser 
noch drei Jahre ohne nennenswer-
te Erfolge, um dann schließlich 
aufgelöst zu werden.
Als Sohn eines bürgerlichen 
Bankiers war es nur folgerichtig, 
dass Denorat Mantor seine an die 
Schule angeschlossene Ausbildung 
direkt bei seinem Vater erhielt. 
Um die Macht der Familie aus-
zubauen, gab es schon früh ein 
Abkommen zur Vermählung von 
Sohn Denorat mit einer Tochter 
aus hohem Adel: Cenestra Starfall. 
Auch wenn heute viele Frauen und 
Männer der oberen 1000 standfest 
behaupten, dass es sich hierbei 

um eine Hochzeit aus purer Liebe 
gehandelt habe, ist dies stark anzu-
zweifeln, da diese so perfekt in den 
offenkundigen Plan der Familie 
Mantor passte. Den eindeutigen 
Klassenunterschied ignorierend, 
versprachen Mantors und Starfalls 
ihre Kinder einander und Isabell 
und William Starfall hatten nun 
die Gewissheit, dass ihr Haus 
durch die einzige Tochter gestärkt 
werden würde. 
Als Denorat im Alter von 27 Jah-
ren seinen Vater verlor mit dessen 
Hilfe er die Bank Mantor zu einer 
der fünf  größten Privatbanken 
Götterfels’ ausbaute, fiel ihm als 
einzigem Kind das komplette Erbe 
zu. Damit ging die Bank nach der 
Hochzeit in direkten Besitz der 
Familie Starfall über und wurde 
in „Bank Starfall“ umbenannt. 
Denorats bürgerliche Herkunft je-
doch wurde so rasch es nur ging in 
die Abstellkammer des Vergessens 
verbannt. Dazu trug wohl nicht 
zuletzt das sehr zurückhaltende 
und planerische Kalkül Denorat 
Starfalls bei, was ihn auch heute 
stets dazu veranlasst bei offiziellen 
Anlässen einen Schritt hinter sei-
ner Frau Platz zu nehmen und die 
Geschehnisse mit wachen Augen 

zu beobachten.
Mit seinem Eintritt in den Adel 
zeigte Denorat nun erstmals sein 
wahres Gesicht, welches sich 
bis dahin offenbar hinter einer 
wohlgehüteten, lyssagefälligen 
Maske verbarg. Schon kurz nach 
der Hochzeit wurde in höfischen 
Kreisen das Gerücht laut, Denorat 
Starfall wisse sich nicht seines neu-
en Standes gemäß zu verhalten. 
Seine Liebe den – ausschließlich 
bürgerlichen – Frauen gegenüber 
schien nicht grade zum Gegentei-
ligen beizutragen. Diese Zeitung 
fand jedoch bei ihren Recherchen 
keine Bestätigung der Gerüchte, 
dass Denorat Starfall diese Frauen 
zum Beischlafe erpresst oder gar 
gezwungen hätte, wie es einige 
böse Zungen in den gehobenen 
Schichten manches Mal behaup-
ten. Viel wahrscheinlicher ist 
es, dass der Bankier mit seinem 
Charme und dem klaren Drang zu 
bekommen was er will, die Frauen-
herzen reihenweise bricht und er 
sich so seine Frauen gefügig macht, 
die von anderen Adligen auch 
“Der niedere Harem” genannt 
werden. Ob auch die erst kürzlich 
aus dem Kerker entflohene Tali-
anne Link zu seinen Gespielinnen 
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gehört, konnte diese Zeitung bei 
der umfassenden Recherche nicht 
ermitteln. Den ein oder anderen 
Bürger mag solch ein Verhalten 
schockieren, doch ist Starfall nicht 
der einzige adlige Mann, der die-
ser Art der Freizeitbeschäftigung 
nachgeht.
Bis heute kann nicht gänzlich ge-
klärt werden, ob diese Neigungen 
oder der generelle Anstieg seiner 
Pflichten den Bankier vor etwa 
einem Jahr dazu veranlassten, das 
tägliche Geschäft in der Bank an 
einen Geschäftsführer abzugeben. 
Fakt ist jedoch, dass Herr Starfall 
sich seit dieser Übergabe auch in 
der Politik versucht, um eigene 
Interessen durchzusetzen. Steht 
Denorat Starfall im gemeinsamen 
Auftreten für gewöhnlich hinter 
seiner Frau, so ist er – tritt er allein 
auf  – sehr wohl eine Gewalt, auf  
die viele seiner Kontrahenten nicht 
gefasst sind. Er liebt es sich im 
argumentativen Streit wie im poli-
tischen Diskurs zu ergehen, verliert 
dabei jedoch niemals die Fassung 
oder greift gar die Kormir gege-
benen Rechte anderer Redner an. 
Die Hauptthemen seiner Politik 
sind neben dem aktuellen Kampf  
mit Ratsherr Franco Sullivan 
(diese Zeitung kommentierte auf  

Seite 2) das nahezu fanatische 
Vorgehen gegen die uns nun 
verbündeten Charr. Neben offener 
Abneigung, die er in geschlosse-
ner Runde laut den Informanten 
dieser Zeitung sehr wohl an den 
Tag legt, sind auch Gesetzesvor-
stöße wie erst kürzlich in seinem 
“Wohlstandspaket Starfall”, wel-
ches Ende Januar dem Büro des 
Ratsherren für Handel, Malcolm 
S. Blythe, vorgelegt wurde. In dem 
Wohlstandspaket geht es im Kern 
um die Steuersenkung für alle in 
Kryta lebenden und arbeiten-
den Menschen auf  Kosten aller 
anderen Völker. Auch Personen 
mit einer Zeitarbeitserlaubnis aus 
Löwenstein sind von diesen Sen-
kungen ausgenommen.
Unter dem Deckmantel derartiger 
und anderer Vorstöße versucht 
Denorat Starfall immer wieder 
seine persönlichen Ziele und 
Ansichten in die Politik zu bringen. 
So ist es unter dieser Betrachtung 
auch kein Wunder, dass Familie 
Starfall sich innerpolitisch als Gön-
ner und wohlgesonnene Mäzene 
geben um die Bevölkerung für ihre 
Vorhaben auf  ihre Seite zu ziehen. 
Betrachtet man so Aktionen wie 
die Feldzüge gegen die Zentauren 
in den Kessex Hügeln, an denen 

auch andere Adelshäuser beteiligt 
waren oder die Unterstützung 
durch Spenden an das Waisen-
haus, kann man schnell darauf  
kommen, dass derartiges Verhalten 
eher zur Ablenkung von seinen 
wahren Absichten dient. Dass dies 
der Bevölkerung nicht entgangen 
ist, zeigten zuletzt mehrere so 
entstandenen Karikaturen seiner 
Person welche stets darauf  bedacht 
waren sein wahres Wesen nach 
außen zu kehren.
Ist man ein persönlicher Freund 
oder ein sehr guter Kunde, was 
meist einher geht, so kümmert sich 
der Bankierssohn, welcher sich 
heute nur noch in speziellen Fällen 
in das Alltagsgeschäft einmischt 
angeblich persönlich um Anliegen. 
Dies und die Tatsache, dass nie-
mandem in Götterfels - selbst dem 
Ministerium für Handel und Wirt-
schaft – die Kunden des Denorat 
Starfall bekannt sind, könnte einer 
der Erfolgsgründe der Bank sein. 
Mit drei großen Banken und gut 
zwei Dutzend kleineren Geschäfts-
stellen in Götterfels, Löwenstein 
und seit kurzem sogar in Rata 
Sun,  ist sie heute eine der größten 
Banken, die Kryta und vermutlich 
sogar ganz Tyria zu bieten hat.
 - KLI

Titelstory: Feinde im Innern

Der zweite Februar: Menschen 
schreien, wenden sich ab, haben 
Angst. Unter den Augen mehrerer 
Zeugen wird am Samstag Abend 
Freiherr Reynald Nymres von 
einem Unbekannten mit mehreren 
Messerstichen getötet. Dies ist nur 
einer von zwei brutalen Morden 
innerhalb eines einzigen Monats, 
derer sich eine Organisation mit 
dem Namen „Der Neue Morgen“ 
(DNM) bekannt hat.

„Die Seraphen und die Ministeri-
algarde arbeiten in diesem Fall eng 
zusammen“, so ein Sprecher der 
Seraphen Götterfels‘. Noch immer 
ist ungeklärt wer hinter dem Mord, 

geschweige denn hinter der Orga-
nisation selbst steht. Den einzigen 
Namen den man immer wieder 
hört ist „der Erlöser“, eine ver-
mutlich fiktive Gestalt hinter der 
sich aller Wahrscheinlichkeit nach 
ein wohlhabender Mann verbirgt. 
Diese Vermutung legt nahe, dass 
DNM über erstaunliche Mittel 
verfügt, bedenkt man, dass er wohl 
kaum Unterstützung aus dem Adel 
Götterfels zu erwarten hat. 
„Unser Problem ist außerdem“, 
sagt der Sprecher weiter „dass 
gerade Bauern mit dem neuen 
Morgen sympathisieren die aus 
den ländlichen Gegenden in die 
schlechteren Viertel der Stadt 
gezogen sind, da sie Haus und Hof  
verloren haben.“. Die Ziele und 

Mittel des neuen Morgen seien 
dabei ganz bewusst darauf  aus-
gelegt, grade denen plausibel zu 
erscheinen, die wenig mehr haben 
als Verzweiflung und Neid auf  die 
Obrigkeiten.

„Schlussendlich“, zieht der Spre-
cher der Seraphen sein Fazit „kön-
nen wir nicht einmal ausschließen, 
dass dies alles nichts weiter ist, als 
ein gigantischer Zirkus, welcher 
auf  einer völlig neuen Ebene der 
Intrigenspinnerei funktioniert. Es 
ist durchaus denkbar, dass jemand 
hinter all dem steckt, der einen 
konkreten Nutzen aus dem Tod 
bestimmter Adliger zieht.“

- HAR
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Interview: Shioban Naphar

FELS: Hallo liebe Leser, hallo 
auch Euch, Lady Naphar. Star-
ten wir gleich in das Interview: 
Lady Naphar, verratet unseren 
Lesern doch bitte wie es dazu 
kam, dass Ihr hier in das schöne 
Götterfels kamt.

SHI: Hallo Ellena. Nun, das ist 
keine allzu lange Geschichte. 
Ich hatte mich schon kurz nach 
meinem Erwachen für Men-
schen interessiert. Dadurch folgte 
weiteres Interesse in Politik und 
Diplomatie, denn an sich gibt es 
so was bei unserem Volk nicht. 
Schlussendlich, nachdem ich 
mich entsprechend sicher fühlte, 
habe ich darum gebeten, in Göt-
terfels als Botschafterin fungieren 
zu dürfen. Natürlich nur, solange 
Aife zuviel zu tun hat, um dauer-
haft hier zu bleiben.

FELS: Halt halt, nicht alles so 
rasch auf  einmal Botschafterin. 
Fangen wir von vorn an: Wie 
unsere Leser bereits wissen, spre-
chen Sylvari ja von der Zeit vor 
ihrer Geburt vom großen Traum. 
Sicher bezieht sich Euer „erwa-
chen“ nicht etwa auf  ein ausge-
dehntes Nickerchen, oder?

SHI: Nein, kein Nickerchen. Wir 
Sylvari befinden uns, wie ihr viel-
leicht gehört habt, zuallererst in 
einer Art Traum, während unser 
Körper wächst. Das Erwachen 
ist, sehr einfach betrachtet, eine 
Art Geburt.

FELS: Soso, eine Art Traum also. 
Ist das auch nur eine Metapher, 
oder kann man sich wirklich vor-
stellen, dass ein Sylvari vor seiner 
Geburt Bilder sieht? Wenn ja, 
was zeigen ihm diese Bilder?

SHI: Es ist schwer zu beschrei-
ben. Vor allem, weil sich die 

meisten von uns nur an weni-
ges direkt erinnern. Eigentlich 
sammeln wir im Traum Erfah-
rungen. Erfahrungen, die andere 
Sylvari schon gemacht haben. Sie 
bringen dann Teile ihrer Le-
benserfahrung in den Traum ein, 
spätestens wenn sie sterben, und 
alle danach geborenen Sylvari 
profitieren mehr oder weniger 
davon. Einfach gesagt. 
Es ist gewissermaßen mit der 
Kindheit eines Menschen zu 
vergleichen. Ein jüngst erwachter 
Sylvari weiß zum Beispiel, was 
ein Schwert ist, wie es aussieht, 
was man damit macht, aber 
nicht unbedingt, wie man es 
benutzt. Und er weiß auch nicht 
unbedingt, dass er es im Traum 
gesehen hat.
Es ist eine in einer Traumwelt, 
geformte Lebenserfahrung aller 
Sylvari. Das beschreibt es wohl 
am besten. 

FELS: Ich verstehe. Und wäh-
rend eures Traumes habt Ihr also 
von wichtigen Politikern und un-
serer Königin Jennah geträumt? 
Kann ich mir das so vorstellen?

SHI: Das könnte sein, ja. Viel-
leicht habe ich auch nur viele 
Erfahrungen eines Sylvari gese-
hen, der sich unter Menschen 
sehr wohl gefühlt hat, oder gar 
selbst Diplomat war. Ich kann es 
nicht genau sagen. Könnt ihr mir 
verraten, welchen Babybrei ihr 
gut fandet?

FELS: Das ist eine wirklich gute 
Metapher. Als Ihr erwacht seid, 
seid Ihr dann also ohne große 
Umschweife nach Götterfels ge-
kommen. Kann man also sagen, 
dass es für Euch so war wie an 
einen Ort zu kommen, den Ihr 
schon einmal gesehen habt?

SHI: Oh nein, ich habe zuerst 
noch ein paar Jahre im Hain 
verbracht und vor allem Lektüre 
über Götterfels und die Politik 
gelesen, wie auch über Menschen 
an sich. Aber ja, ich habe mich 
hier sehr schnell wohl gefühlt, 
obwohl es recht felsig und kalt 
sein kann, für unsere Verhältnis-
se. Nicht direkt ein Heimkom-
men, aber ein leichtes Gefühl von 
‚Schon mal da gewesen‘.

FELS: Wie ist es dann weiter 
gegangen? Habt Ihr Euch gleich 
auf  den Posten als Botschafterin 
beworben, oder wie kam es zu 
dieser Entscheidung sich auch 
aktiv in das politische Geschehen 
einzumischen? Sicher wird nicht 
alles was ihr tut nur von Eurem 
Traum abhängen

SHI: Nun, den Entschluss, Bot-
schafterin zu werden, habe ich 
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Interview: Shinoban Naphar

schon im Hain gefasst. Natürlich 
Aifes Einverständnis vorausge-
setzt. Hier angekommen war es 
dann erst einmal ein recht langes 
Warten auf  die Mühlen in den 
Büros des Ministeriums, nach-
dem ich mich vorgestellt hatte.
Aber schließlich wurde ich 
auch hier anerkannt. Aber der 
Grund für die Entscheidung zur 
Botschafterin entstand aus dem 
Interesse für Diplomatie und die 
Menschen, nebst ihrer Politik. 
Und das ist gewissermaßen 
angeboren, bei mir. Also aus dem 
Traum.

FELS: Und wer ist dieser Aife, 
von dem Ihr die immerzu 
sprecht? Ich würde vermuten, 
dass es eine Art Lokalpolitiker 
der Sylvari ist, hättet Ihr nicht 
schon zu Beginn gesagt, dass es 
unter den Sylvari eigentlich keine 
Politiker gibt.

SHI: Sie ist eine Erstgeborene 
und ‚die Botschafterin‘ unseres 
Volkes. Sozusagen meine Vorge-
setzte, und nebenbei auch gewis-
sermaßen ein Vorbild für mich.

FELS: Ich verstehe. Stellen die 
Sylvari also ein Matriarchat dar 
- das heißt ein von den Frauen 
regiertes Volk - oder ist es nur 
Zufall, dass all die Größen die 
das Volk der Sylvari hervorbringt 
weiblich sind?

SHI: Oh, das ist so nicht ganz 
richtig. Es gibt auch männli-
che Sylvari, die großes erreicht 
haben, auch gibt es viele erstge-
borene Männer. Trahearne, zum 
Beispiel.

FELS: Ja, tatsächlich, selbst hier 
in Götterfels hört man von ihm! 
Nachdem wir nun also gehört 
haben wie ihr her kamt, sagt uns 

doch was Euer Aufgabenbereich 
als Botschafterin der Sylvari ist. 
Was tut Ihr hier um Euer Volk 
würdevoll und gut zu vertreten?

SHI: Nun, zum eine biete ich 
natürlich eine Anlaufstelle für 
Reisende oder hier lebende Syl-
vari. Das Botschaftshaus fungiert 
auch als Gaststätte für jene. Des 
weiteren versuche ich durch 
Kommunikation mit dem Adel 
und den Bürgern Vorurteilen 
und Missverständnissen vorzu-
beugen. Abgesehen davon gibt 
es natürlich auch Botschafterräte 
und Veranstaltungen, auf  denen 
ich im Namen der Sylvari prä-
sent bin.

FELS: Das klingt nach einem 
vollen Programm! Wenn Ihr 
von Botschafterräten sprecht, 
klingt es ganz so, als wenn unsere 
Bürgerinnen und Bürger nicht 
menschlicher Herkunft alle 
mindestens einen Vertreter darin 
sitzen haben. Ist das so richtig? 
Gibt es einen Botschafter der 
Charr und der Asura, sowie der 
Norn?

SHI: Es gibt einen Botschafter 
der Asura, ja. Mit den Charr und 
Norn ist es etwas durcheinander, 
die Ratsherrin Flammenfels ist 
gerade auf  Reisen, um genau das 
zu klären.

FELS: Also ist die Ratsherrin für 
Äußeres auch Teil des Botschaf-
terrates. Auf  diese Weise könnt 
Ihr also Anliegen eures Volkes 
und der Sylvarischen Bevölke-
rung Götterfels‘ direkt in das po-
litische Tagesgeschäft einbringen. 
Verratet unseren Leserinnen und 
Lesern doch bitte, wie Ihr die 
Zusammenarbeit mit Lady von 
Flammenfels und den anderen 
Ratsmitgliedern empfindet.

SHI: Ausser mit Lady Flam-
menfels hatte ich mit wenigen 
Ratsmitgliedern zu tun. Doch ich 
verstehe mich sehr gut mit ihr. 
Auch Zispen, der Botschafter der 
Asura, schien mit ihr auf  einem 
guten Draht zu kommunizieren. 
Ich freue mich sehr darauf, mit 
ihnen zusammen weiter ein gutes 
Verhältnis für die Völker zu 
erarbeiten.

FELS: Das klingt wirklich ganz 
hervorragend und so, als wenn 
Ihr Eure Arbeit genießt! Sagt 
uns doch: Wie - außer in dem sie 
in eurem wirklich schönen Büro 
hier vorbei kommen - werden 
andere Sylvari von eurem Tun 
informiert? Auf  den Straßen 
gibt es ja Gerüchte die besagen, 
Sylvari seien in ständiger Ge-
dankenübertragung miteinander 
vernetzt!

SHI: Oh, das ist tatsächlich ein 
Gerücht. Wir sind verbunden, 
die meisten von uns zumindest, 
aber es ist mehr eine recht starke 
Empathie als gar solche Din-
ge wie Telepathie. Es fällt uns 
leichter, Gefühle der anderen 
Sylvari nachzuvollziehen, aber 
auch das ist individuell. Der 
eine ist empfänglicher dafür, der 
andere weniger. Aber Telepathie, 
Gedankenübertragung nicht, in 
keinster Weise.

FELS: Was also tut Ihr pro aktiv 
um euer Volk über eure Arbeit zu 
informieren?

SHI: Nun, zum einen kehre 
ich immer wieder in den Hain 
zurück, dort werde ich oft darauf  
angesprochen. Ansonsten ge-
schieht viel über Mundpropagan-
da, generell kann man Dinge 



Ausg. 2/13 28/02/2013

Interview: Shinoban Naphar

in Götterfels nicht lange geheim 
halten. Und manchmal, da inter-
viewen einen auch Journalisten.

FELS: Sehr gut, das klingt als 
würdet Ihr alles daran setzen um 
euer Volk hier und sogar in eurer 
Heimat immer auf  dem laufen-
den zu halten. Nach allem was 
wir heute über Sylvari und eure 
Arbeit gehört haben: Was sagt 
Ihr zu Menschen die immer noch 
behaupten, Sylvari seien naiv 
und dumm?

SHI: Wir sind ein sehr junges 
Volk, aber wissbegierig und 
neugierig. Vielleicht ist es genau 
diese Neugierde und das oft rege 
und offene Interesse, dass die-
sen Eindruck erweckt. Naivität 
und das fehlende Verstehen für 
manche Dinge mag leicht zu ver-
wechseln sein. Aber es ist recht 
naiv zu glauben, wir wären naiv. 

FELS: Ein Teufelskreis! Also gut, 
Botschafterin Naphar, Ihr habt 
das letzte Wort. Was möchtet Ihr 
unseren Leserinnen und Lesern 
noch im Umgang mit Sylvari, 
der Götterfelsischen Politik oder 
eurer Person mit auf  den Weg 
geben?

SHI: Ich freue mich sehr auf  die 
Zukunft und hoffe für uns alle 
auf  ein friedliches Miteinander, 
auf  dass wir künftigen Bedrohun-
gen zusammen entgegenwirken 
können. Und auf  ein wenig mehr 
Grün auf  Götterfels‘ Straßen.

FELS: Damit bedanke ich mich 
für Eure Zeit und das Interesse 
meiner Leser. Bis zum nächsten 
Mal! 

- KOR

Wissenswertes Sylvari

Das wohl jüngste Volk unserer 
Welt ist auch gleichsam das, 
welches den meisten Menschen 
unter uns das fremdeste ist. 
Während uns Charr oft roh und 
brutal, Asura logisch und kalt 
und Norn naturverbunden und 
stark vorkommen, ist das einzige 
was viele Menschen über einen 
Sylvari zu sagen wissen, dass er 
vermutlich jung und irgendwie 
naiv ist. Der Felsen hat in dieser 
Ausgabe Informationen über 
diese rätselhaften Pflanzenwesen 
zusammengetragen sodass Ihr 
auf  der nächsten Feier mit eurem 
Wissen glänzen könnt.

Als die ersten Sylvari vor etwa 
25 Jahren auftauchten, war die 
Welt die sie vorfanden eine ihnen 
eigentlich komplett Fremde. Den-
noch haben sich diese Geschöpfe 
erstaunlich schnell dieser neuen 
Herausforderung gewachsen ge-
sehen. Dies ist laut Ihrer eigenen 
Aussage auf  „den Traum“ zu-
rück zu führen, welcher eine Art 
Entwicklung vor der Geburt dar-
stellt. Innerhalb dieses Traumes, 
sehen Sylvari die verschiedensten 
Visionen und Bilder, welche sie in 
der Regel nicht von selbst zuord-
nen können.

Nach der Geburt wird einem 
jeden Sylvari deswegen eine Art 
Mentor - ein eher Geborener -  
an die Hand gegeben, der ihnen 
helfen soll, das gesehene zu ver-
stehen, zu interpretieren und zu 
verarbeiten. Dabei kommt es vor, 
dass einige Sylvari in dem, was 
sie in ihrem Traum sahen eine 
Art „Sinn des Lebens“ vermuten, 

welchen sie selbst ihre „Wilde 
Jagd“ nennen. 

Obwohl all dies so zauberhaft 
und romantisch klingt, hört man 
immer wieder von Sylvari, die in 
ihrem Traum schreckliche Dinge 
sehen und Visionen von Tod und 
Zerstörung haben. Diese Sylvari 
gelten in aller Regel als „dem 
Alptraum“ verfallen und verlo-
ren.

Ob es eine Errettung von die-
sem schrecklichen, sogenannten 
„Alptraumhof“ gibt, ist bis heute 
noch immer nicht vollständig 
geklärt. Obwohl es immer wieder 
Berichte darüber gibt, dass dieser 
Zustand geheilt werden kann, wi-
dersprechen doch einige Sylvari 
dieser Theorie. 

Mit unseren Göttern kann dieses 
noch sehr junge Volk bisher we-
nig anfangen, was kaum verwun-
derlich ist, sind sie doch zu einer 
Zeit erwacht, da die Göttlich-
keiten sich in Schweigen hüllen. 
Dennoch kommt es oft genug 
vor, dass Sylvari sich für Glauben 
und das Wirken der Götter ernst-
lich interessieren.

Angeführt vom Blassen Baum 
kennen die Sylvari das Konzept 
von Räten und Politik eher nicht. 
Der Baum kommuniziert als Äl-
tester unter den Sylvari mit allen 
ausgesandten Botschaftern und 
Erstgeborenen und bietet ihnen 
Führung und Rat in schweren 
Zeiten. 

Die wohl bekannteste Sylvari ist 
Caithe, die ebenso wie Logan 
Thackeray ein Mitglied der Klin-
ge des Schicksals ist.
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Aufgeschnappt

In der “Aufgeschnappt”-
Sektion widmet sich diese Zei-
tung allen Gerüchten die unsere 
Journalisten, aber auch unsere 
Leser auf  der Straße aufge-
schnappt haben und für verbrei-
tungswürdig halten. Solltet Ihr 
euren Beitrag zu dieser Sektion 
leisten wollen, findet Ihr die 
Kontaktadresse am Ende dieser 
Zeitung.

Verlobt:
Franco Sullivan und Lady 
Dämmerschleier haben ein 
inniges Liebesverhältnis. Er hat 
vor kurzem erst um ihre Hand 
angehalten.
 - KOR

Verrückt:
Anstelle von 50 Kisten Rosinen, 
hat ein Händler in Götterfels die 
gleiche Anzahl an Kisten von Ur-
sinen bestellt. Die Seraphen sind 
noch immer damit beschäftigt 
alle entlaufenen Bären einzufan-
gen. - NIL

Die weiße Hand:
Der neue Morgen ist nichts 
weiter als der Nachfolger der 
Sylvarivereinigung „Die Weiße 
Hand“. Sein hehres Ziel ist es 
erst die Adligen und dann alle 
Menschen in ganz Götterfels zu 
vernichten.
- Gehört auf  der Straße

Ruhe der Toten:
Die Priesterschaft des Grenth 
verjagt Gläubige von ihren An-
gern. Der Grund dafür ist eine zu 
hohe Frequentierung der Fried-
höfe, die die Ruhe der Toten 
störe. Nun denke man darüber 
nach Tageskarten auszugeben, 
die jedem Menschen von Götter-
fels den Besuch eines Grabes pro 
Tag erlaube.
- Gehört Grenthschrein

Zoologie:
In der Stadt Götterfels wurde 
vermehrt eine Asura gesehen, 
die mit hochgefährlichen Tieren 
herumhantiert. Zuletzt wurde sie 
am Ossa-Markt gesehen wo sie 
offenbar versuchte  eine Giftspin-
ne zu veräussern
 - VES

Sauerei:
Nach den letzten Vorfällen bei 
der Rede des Franco Sullivan hat 
das Ministeriale Putzamt Prob-
leme den Sandstein wieder von 
den Tomatenflecken zu befreien. 
Das Ministerium denkt nun über 
eine Klassifizierung der Tomaten 
in drei Kategorien nach. Das Ge-
müse soll demnach in drei Qua-
litätsstufen mit einem grünen, 
einem gelben und einem roten 
Kleber sortiert werden. Die Stadt 
wird danach in verschiedene 
Ringe unterteilt, die aufsteigend 
nach oben hin nur den Gebrauch 
von gelb oder grün markierten 
Tomaten zulässt. Ein entspre-
chendes Gesetz wird bereits unter 
den Ratsherren entworfen 
- Ein Insider

Wilde Zeiten:
Das Ossaviertel verroht zuneh-
mend. Haben sich die abenteu-
erlichen Gestalten bisher immer 
brav in der Zerbrochenen Wun-
derlampe aufgehalten um sich zu 
betrinken, werden sie nun schon 
auf  dem Ossa Markt gesehen. 
Dort sollen sie von einer kleinen, 
weiß vermummten Frau gefähr-
liche Aufträge bekommen. Diese  
sendet die Abenteurer weit hin-
aus in die Welt  um Geschichten 
& Legenden hinterher zu jagen.
- NIL

Mehr Gas:
Die Bohnenbauern haben uns in 
diesem Jahr sehr reiche Ernten 
beschert. Nun werden die Nie-
renförmigen Nahrungsmittel in 
Dosen eingelagert. Grund dafür 
ist, dass die Seraphen fürchten, 
Macheten verteilen zu müssen 
um den Menschen eine Mög-
lichkeit zu geben sich einen Weg 
durch die zunehmend dicker 
werdende Luft zu bahnen. Man 
redet dabei von „Gasreduzie-
rungsmaßnahmen“
- Gehört im Flaschenhals

Überrascht:
Eine Götterfelser Blumen-
händlerin hat den Schock ihres 
Lebens bekommen. Sie hatte in 
der Schwarzen Zitadelle zwölf  
Löwenmäulchen bestellt und war 
völig überrascht als sie keine Blu-
men, sondern ein gutes Dutzend 
schwer gerüsteter Söldner erhielt.
- KOR

Lässt tief  blicken:
Die Ministerialgarde versucht 
schon seit mehreren Wochen 
immer wieder die  Seraphen am 
großen Absturz zu ersetzen. Der 
Grund dafür kann nur sein, dass 
gigantische Schätze in den tiefen 
Katakomben schlummern, an 
denen sich das Ministerium ver-
greifen will. Oder große Mons-
ter, die sie auf  die Stadt hetzen 
wollen um uns alle zu vernichten! 
Oder ein wunderschöner Ort, an 
dem Milch und Honig fließt und 
das Ministerium will es ganz für 
sich ALLEIN!!!
- Ein Verwirrter 
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Rytlock Brimstone:

“Einige Charr schießen erst und 
fragen dann später nach. Rytlock 
Brimstone fragt NIEMALS 
nach.”

- TIR

Spielgerätschaden:

“Kommt ein Norn in die Ta-
verne, sitzen dort 22 Asura und 
trinken ein viertel Humpen Bier. 
Fragt der Norn: „Was ist denn 
hier los? Ist der Tischfußball 
kaputt?“

- VES

Fischig:

“Treffen sich ein Thunfisch und 
ein Wal. Fragt der Wal: „Was 
solln wir nur Thun Fisch?“ Ant-
wortet der Thunfisch: „Du hast 
die Wahl Fisch“ “

- KOR

Horoskop

Kormir

Beruf: Wer auch in 
schwierigen Momen-

ten Durchhaltevermögen beweist, 
kann sich über den verdienten 
Lohn umso mehr freuen.
Liebe: Dieser Monat ist per-
fekt für eine Verbindung für 
die Ewigkeit. Wer jetzt heiratet, 
bleibt bis zum Tode vereint.
Gesundheit: Seid ehrlich mit 
Euch selbst, versteht, Eure Be-
dürfnisse und Eure Wünsche in 
Einklang zu bringen.

Grenth

Beruf: Es ist nicht im-
mer leicht, doch Eure 

Ruhe und Gelassenheit sorgen 
für ein angenehmes Klima unter 
Euren Mitarbeitern.
Liebe: Ihr müsst darauf  achten, 
Eure/n Liebste/n mit Eurer 
gottgegebenen Präsenz nicht in 
die Enge zu drängen.
Gesundheit: Selbst wenn es 
Euch diesen Monat nicht immer 
gut geht, denkt daran: Was Euch 
nicht umbringt, macht Euch nur 
härter.

Balthazar

Beruf: Wenn Euch 
Eure Verspieltheit im 

Weg steht, ist es keine Schande, 
sich zurückzunehmen.
Liebe: Jeder Mensch hat seine 
Geheimnisse, doch diesen Mo-
nat wird Offenheit Euch weiter 
bringen.
Gesundheit: Eure Hilfsbe-
reitschaft lässt Euch manchmal 
vergessen, dass Ihr gelegentlich 
auch selbst Hilfe braucht. Nehmt 
sie an, wenn sie geboten wird, sie 
kommt von Herzen.

Melandru

Beruf: Der Segen der 
Göttin macht diesen 

Monat zu einer Zeit der graden 
Wege.Verschwörungen und Ver-
strickungen sind zum Scheitern 
verdammt.
Liebe: Offenheit ist eine Tu-
gend, doch erst die kleinen 
Geheimnisse machen eine Bezie-
hung interessant.
Gesundheit: Momente in der 
Natur, fernab des Lärms und der 
Aufregung der Stadt sind ein Se-
gen für das innere Gleichgewicht.

Lyssa

Beruf: Euer Elan ist 
diesen Monat Euer 

wichtigster Charakterzug und ihn 
zielgerichtet einzusetzen bringt 
Euch viel Achtung ein.
Liebe: Veränderungen stehen 
bevor, wenn Ihr Euch mit Eurem 
Partner absprecht, dann könnt 
Ihr sie gemeinsam gestalten.
Gesundheit: Diesen Monat soll-
tet Ihr vorsichtig mit Täuschun-
gen umgehen, sie stellen eine 
Gefahr für Eure Gesundheit dar.

Dwayna

Beruf: Selbst wenn 
die gewünschten Er-

gebnisse auf  sich warten lassen, 
müsst Ihr darauf  achten, dass Ihr 
Euch nicht zu Tode arbeitet.
Liebe: Gemeinsame Wanderun-
gen sind der Beziehung zuträg-
lich, jedoch nur dann, wenn euer 
Partner unter dem Zeichen der 
Melandru geboren ist.
Gesundheit: Körperliche Hoch-
form ist die beste Absicherung 
gegen die kleinen Leiden des 
Alltags. 
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